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hen, bes Mauss über die abe und den Tausch Doch DU VO derleı In
Zeıt vielleicht nıcht mehr A1lV triıumphalistischer, doch mehr erlıttener

Orientierungslosigkeıt SCHUSCH weder gutgemelnte Appelle och pragmatische Hand-
reichungen; bedart SA Unterstützung des gesunden Menschenverstandes philoso-
phischer Retflexion, un dıe wırd jer verantwortlich un didaktischer Mühewal-
Lung geboten Daftfür yebührt den Vert mMI1 iıhren Miıtarbeıtern aller Dank Zumal
das Werk sıch nıcht moralıstischer Antıhaltung rasentiert sondern ausdrückt, W as

hıer abschliefßßend MIitL Hıldegard VO  — Bıngen DESARL sCe1 Das Geschlecht 1ST Zeichen
für des Menschen Not und Seligkeıt, Zeichen uch dafür, dafß das Paradıes nıcht VCI-

loren 1ST Ist doch die Geschlechtsvereinigung WIC nıchts auf dieser Welt E1 Erinne-
runs das Paradıes und C1in Wegweıser ZUr Heımat SPLETT

STEBBINS, LEDYARD, Evolutionsprozesse neubear'! Auflage Aus
dem Amerıikanıschen übers VO Jutta Querner (Grundbegriffe der modernen Bıolo-
SIC Stuttgart/ New ork Fischer 1980 1X/2729 94 Abb
Die Dıskussion dıe Evolution scheint nıcht ZUur uhe kommen Dıe ahl der

Neuerscheinungen diesem Thema 1ST unvermındert grofß Eınıge davon wurden
uch dieser Zeitschriftt besprochen, Kahle, Evolution Irrweg moderner Na-
turwissenschaftt, ThPh 58 (1983) 148 f Kaltenbrunner, Wır sınd Evolution,

ThPh 5% (1983) 149{ Kaıser Peters, Evolutionstheorie un ethische
Fragestellung, hPh 5% (1983) 150f und ebenso utmann Bonık Krı1-
tische Evolutionstheorie, hPh 58 (1983) 556{ ährend den eisten der SC-
nannten Publikationen einzelne Aspekte herausgegriffen werden, versucht das vorlie-
gende Werk das Phänomen Evolution seINeEr Gesamtheit darzustellen Dabeı yeht

dem Ve WIC der Tıtel schon andeutet nıcht dıe Darstellung des Ablaufts der
Evolution der Lebewesen 1111 einzelnen, sondern die Mechanısmen und ihre SCHNC-
tischen Grundlagen, Iso die Ursachenirage der Evolution Kap tafßt dıe „SYN-
thetische Theorie der Evolution un iıhre Entwicklung ZU (1 18) Dabeı g1bt
St hrlich Z da: I Labor- und Freilandversuchen durch Nachahmung natürlicher
Evolutionsprozesse Rassen un Arten ErZEULL werden können, dafß ber „dıe Evolu-
LLONSPrOZESSE, dıe Sheren Einheiten WIC Gattungen un Familien ührten (1) VOoO  n}
Menschen nıcht eobachten sınd weıl S1C terner Vergangenheit hıegen der
lange Zeıt die Zukunftt hiınein dauern würden Leider sıch schon Begınn
dieses Buches der fast allen Werken ber Evolution gemachte Irrtum da INa MI1
der heute weıthin ANSCHOIMMENC synthetischen Evolutionstheorie anfängt (vgl Kapı-
telüberschrift) un nıcht bemerkt; da{fß VOT aller Klärung der Mechanısmen und Ursa-
hen die Frage beantwortet werden mu{fß ob Evolution Laufe der Ge-
schichte gegeben hat und welche Gründe tfür en Generationszusammenhang aller
Lebewesen Evolution) sprechen Vom Verf wırd der umgekehrte Weg beschrit-
ten, W as logisch unrıchtig 1STE Di1e Frage ach der Tatsache der Evolution wırd subsu-

die Frage ach den Ursachen /7uerst müfste doch teststehen, welche
Gründe für 1Ne tatsächlich stattgefundene Evolution sprechen, bevor 111a  z dıie Dis-
kussion ber die Ursachen Wenn sich ber die Hıstorizıt. des Weltkrie-
ZCS klar geworden 1ST braucht 11a noch lange nıcht jede Ursachenerklärung NZU-
nehmen Und umgekehrt, WE Inan C116 bestimmte Ursachenerklärung IST,
kann INa  a trotzdem VO der Hıstorizıtät bestimmten Ereign1sses überzeugt seInNn

Rıchtig angeführt werden die Beweıse für dıe Tatsache der Evolution: die tossılen
Reihen VO ähnlichen Lebewesen (Dınosaurıer, Pferde, Primaten), ber wırd nıcht
einsichtig gemacht, Ahnlichkeit C1Iin3 Indız tfür Abstammungszusammenhang ı1ST.
Dasselbe gılt VO  —$ den Hınweisen auf die Ahnlichkeit großer Makromoleküle (En-
ZYMEC, Proteine allgemeın, Nukleıinsäuren). Hıer tehlt eintach der logische 7wischen-
gedanke, da{fß beı den beobachtbaren Lebewesen, der Generationszusammenhang
direkt eobachten ı1SLE (Zuchttateln beı Pflanzen und Tieren, Ahnentateln beı Men-
schen) jeweıls ı abgestufte Ahnlichkeit festzustellen ı15  — So kann I1 umgekehrt
tolgern, da dort, INa  $ ‚W ar den Generationszusammenhang nıcht direkt beob-
achten kann ber abgestufte Ähnlichkeit vorlıegt, I1a auf den Abstammungszusam-
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menhang schließen kann, vorausgesetzt 6S steht fest, dafß sıch konvergente Bıl-
dungen handelt. Mır scheint ecs daher rational nıcht verantwortbar se1n, da{ß INa  —

die Extrapolation VO beobachtbaren Fakten der Gegenwart autf die Vergangenheıit 1n
der Abstammungsfrage iıne Sache VOoO „Vertrauen und Glauben“ (2) uch das
VO Dobzhansky zıtlerte Wort ABSt dıe Evolution x1ibt der Bıologıe ihren ınn
(3) 1St nıcht ausreichende Begründung tür die Annahme VO Evolution. Vielmehr
sollte das VO Whitehead aufgestellte Wahrheitskriteriıum der umtassenden Erklärung
VO  — Einzelergebnissen eıner Wissenschaft dıe entscheidende Rolle spielen. Nıcht rich-
Ug 1St auch, da{fs „Charles Darwın der Begründer der Evolutionstheorie” 1St. Der (38e=-
danke wurde schon VO Lamarck (allerdings MIt anderen Erklärungsmechanıs-
men) vorgetragen, und Wallace 1St zumiıindest gleichzeıtig miıt Darwın nNnENNEN.

Sehr gul sınd die kurzen Zusammenfassungen nde jedes Kap.s un! die „Frragen
Z Nachdenken und Diskutieren“ In den folgenden Kap.n werden dann dıe VCI-

schiedenen Mechanısmen, die VO der synthetischen Evolutionstheorie als Ursachen
für das Faktum der Evolution angesehen werden, 1mM einzelnen diskutiert. Kap
Charakterisierung und Bedeutung VO Veränderungen 1ın Populationen; Kap Ver-
minderung und Vermehrung VO genetischer Vanrıabilıität, enn durch Selektion wird
Ja immer LWAas VO Erbgut ausgeschieden; Kap ber die verschiedenen Selektions-
weısen; Kap ber „reproduktıve Isolatıon un! dıe Entstehung VO Arten un
Kap ber „dıe Bedeutung der Hybrıidisierung für die Evolution“ In diesen Kap.n
wiırd eiıne sehr gute, kritische Zusammenfassung des heutigen Standes der Forschung
un der Literatur den Ursachen der Evolution gegeben. In Kap „Haupttrends
der Evolution“ werden die wichtigen Fragen ach dem Zeıtbegriff ın der Evolutıion,
das Problem der Datıerung VO  ; Fossıilien (besser be1 Ivanova, Das geologische Alter
der tossılen Menschen 11972] oder Oakley, Di1e Datiıerung menschlicher Fossı-
lien 1971 der in dem kleinen Bändchen Henke, Rothe, Der Ursprung
des Menschen, 1980|) und das Auftauchen einer evolutionären Neuheit und VO

Übergangsstadıen zwıschen den Wırbeltierklassen diskutiert. Kap befafßt sıch mıt
dem Evolutionsprozefß des Menschen.

Im ganzen gesehen 1St 1es Buch sıcher empfehlen. Allerdings sınd doch eıne
Reihe VO Verbesserungen für dıe nächste Auflage notwendig. Dıi1e Qualität der Ab-
bildungen 1St siıcher ın den meısten deutschen Lehrbüchern besser, uch dıe Unter-
schriften der Abb sınd oft uUuNngsCNaAU, Die Angaben auf 208 ber dıie Abstammung
des Menschen sınd nıcht auf dem Stand Man unterscheidet heute rel Ar-
ten VO Australopithecus (afrıcanus, robustus, afarensı1s). Homo habılıs wiırd heute
wohl nıcht mehr Australopithecus eingeordnet, besonders selt dem Fund
NM 1470 VO Turkanasee. In Ostafrıka gibt K Milliıonen re Ite
Homo erectus-Funde miıt Feuergebrauch (1,42 Mill Jahre alt) Die VO Autor SCc-
nannten Zeitangaben sınd Iso überholt. Im Deutschen spricht INa nıcht VO Zw1-
scheneıiszeıten, WwWas sprachlich uch ıne FEıszeıt ware, sondern Interglazıal wird
entweder als Fremdwort stehen gelassen der mı1ıt Warmzeıt mi1t Hinzufügung der
entsprechenden Flußnamen übersetzt, Riss/Würm- Warmzeıt (42) UÜber den Be-
oriff „Koevolution“” wırd 197 NUur mıt wenıgen Zeıilen berichtet un das Problem
nıcht genügend aufgezeigt (vgl azu LWa Gilbert Raven (ed.), (COevOo-
lution of Anımals an! Plants uch philosophisch müfßte der Vert Ver-

schiedenen Stellen ZENAUCT se1ln. Als eın Beıspıiel sel zıtlert: „Aus diesen
Bemerkungen können WIr ersehen, da Darwın 1m Jahre 1837, als 78 re alt
WAar, bereıts die damals herrschende Schulmeinung VO  3 der Entstehung der Arten
durch eınen Schöpfungsakt in Frage stellte. „Abgesehen, da diese Schlußfolgerung
nıcht notwendig auUusS dem 1mM Buch angeführten Darwinzıtat tolgt, sollte sıch uch

Biologen allmählich herumgesprochen haben, da Schöpfung un Evolution
keineswegs Wel sich ausschließende Posıtiıonen sınd, sondern Aussagen auf verschie-
denen Ebenen. Zudem besagt der Schöpfungsbegriff beı den Philosophen nıcht Nnur

das erstmalıge Hervorbringen aUuUs dem Nıchts s der ersten Materıe VO dem Ur-
knall) sondern uch Erhaltung 1m eın creatio continua). Außerdem hat Rah-
Her VOT mehr als ZWanNZıg Jahren den Begriff der Selbsttranszendenz 1mM Werden
entwickelt, der uch 1n dle gesamte Theologie aufgenommen worden ISt Von „be-
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wuflßßtem Wettstreit“ (92) zwischen T1ıer und Ptflanze sollte INa  } e1m Kampf UmMm).: Da-
seın besser nıcht sprechen. KOLTERMANN 8}

BLAKESLEE, T HOMAS R., Das rechte Gehirn. Das Unbewußte un seıne schöpfer1-
schen Kräfte Gesundheıt un: Ernährung). Freiburg/Br.: Aurum 1982 276
Diıeses interessante un Zu eıl uch erstaunlıche Buch über dıe rechte Gehirn-

Hemisphäre vertritt die Auffassung als möglıch, „dafß WITr das wunderbare un kom-
plexe Zusammenwiırken des menschlichen elstes n1ıe vollkommen verstehen werden“

Der Vert. meınt ber doch mıt den 1er vorgestellten Einsıichten, spezıell aUus

der Gehirnchirurgie und aus der medizinisch-psychologischen Beobachtung Gehıirn-
operlerter der Gehirnverletzter, „eınen ersten wichtigen Schritt“ 1n diese Rıchtung

haben „Der Geıst des Menschen hat endlich seıne Dualıtät entdeckt“
Eıne Analyse und Sal eıne Erklärung dieser Dualıtät nach der trotzdem VOLI-

handenen Einheıit des menschlichen Bewußfstseins lag außerhal des Rahmens dieser
Arbeıt, die sıch Streng empirisch gedacht 1St. Angeschnitten werden diese Probleme
In dem Abschniıtt ber „Die Entdeckung des unbewulsten eıistes“ (28—44) Eınige
Untertitel, dıe den Standpunkt des Vert.s diesen Problemen zeıgen un:! un: fur
sıch eıner Dıiskussıion 4aus den Gesichtspunkten einer ganzheitlichen un: anthropo-
logischen Psychologıe herausfordern, seıen hiıer angeführt: Dıie rechte Gehirnhälfte
als unbewulfiter Geılst (341£3: 7/weıl eılıster WEel Persönlichkeiten (3611.); Ist der
unbewußte Geıist ın Wirklichkeit bewufßt? (42 ff} Dıie Kreatıivıtät schreıbt der Vert
dem rechten Gehirn (45 E: wobel die intrapsychischen Bedingungen un: Struktu-
ren dieses komplexen Phänomens kaum gestreift nd TSLT recht nıcht eıner eingehen-
den Analyse unterworten werden konnten. Das hätte eın un:! umfangreicheres
Buch ertordert. Aus dem Abschnitt ber dıe Evolution des rechten Gehirns 1n der Er-
zıehung, der 1n manchen Punkten einer kritischen Überprüfung und Ergänzung
anregt, sel auf einıge Probleme hıngewlesen, die 1n dıesem Buch angesprochen WeTr-

den Dıiıe Machtübernahme des lIinken Gehirns 1n der Erziehung (74 E Das Erleben
des nıchtverbalen Bewulfßstseins (80 {f.) In dem Kapıtel ber Geschlecht un: Linkshän-
dıgkeıte stellt die Frage: Warum o1bt keinen weıblichen Beethoven?
Eıne eindeutige Antwort auf diese Frage kann der Vert nıcht anbıeten. Wır stehen
VOT der paradoxen Tatsache, da{fß Genies be1 den Frauen ebenso o1bt WwW1€e bei den
Männern. ber Begabungen, die die Ebene des Genies „turmhoch“ überragen WwI1e€e
Newton, Beethoven, Einstein tinden sıch be1 Frauen nıcht. legt einen VoO iıhm
selbst als zweıtelhaft angesehenen Erklärungsversuch VOT. möglicherweise lıegt dıe
Erklärung be1 der genetisch testgelegten verschiedenen Entwicklung der beiıden (3e-
hirnhemisphären und deren Folgen in ihrem Zusammenwirken 14) Prüfungen der
Intellıgenzquotienten un der Schulabschlüsse beı beıden Geschlechtern geben jeden-
falls keinen 1InWwels ZuUur Lösung dieser Frage Im 7 "Teıl des Buches
— o1bt der Vert eıinen Überblick ber das experimentelle Beweismaterı1al se1-
neTr Hypothesen. FEr handelt dabei ber das durchtrennte Gehirn 12314 das VvVer-
letzte (142 HÖ un das gyesunde Gehirn (175 ff.) Was die Sprachftähigkeit der Patıen-
ten miıt durchtrenntem Gehirn angeht, haben die 1n dem Buch behandelten Beob-
achtungen un: Experimente ergeben, da{fß „abstrakte Worte und Abstraktionen über-
haupt (weıl s1€) Streng verbale Ideen (sınd) ıIn den Bereich der lınken Hemisphäre
gehören” Be1 Patıenten mıi1t geschädigtem rechten Gehirn sieht I1a  ; oft das
„Aausgepräagte Bild“ eiınes reduzierten Getühlslebens Auf rund der Beobach-
tungen Patıenten MmMI1t geIreENNLEM Gehirn oder uch verletztem Gehirn der uch
VO solchen, bei denen die Ektomie einer Hemisphäre vOrSgcNOMMEN werden mußte,
nelgt der Vert. der Meınung, da{fß sowochl die rechte als uch die lınke Gehirnhältte
„Ihre eıgenen, ber besonderen Wissensarchive haben“ Das Buch 1St eıne
Übersetzung aus dem Amerikanischen. Dıie Anmerkungen und Belege umfassen die
Seıten 199—218, dıie Bibliographie (engl. Lıteratur) reicht VO  — E bis 259
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